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Unterrichtsideen

Alexander Calder: Bird1972, Metall, lackiert, 145×60 cm, Sammlung Heiner und Ulla Pietzsch

LITERATUR: Katalog zur Ausstellung „Schwerelos“, Edition Cantz, Stuttgart 1991

Der erste Blick
Einfache, geometrische Formen in verschiedenen Farben bilden den Blickfang bei diesem 

grazil wirkenden Mobile. Sie sind an fein verzweigten Drähten befestigt. Die Aufhängepunkte 

der Drähte sind so gewählt, dass sich die Dreiecke und Rechtecke im Gleichgewicht befin-

den. Beim leisesten Lufthauch bewegen sie sich und schweben und kreisen im Raum. 
Aufgaben
1. Welche Mobiles sind dir bekannt? Worin unterscheiden sie sich von denen 

Alexander Calders?2.  Alexander Calder hat auch statische (unbewegte) Skulpturen, sogenannte Stabiles, 

gebaut. Erkundige dich in Internet oder Bibliothek nach diesen Werken. 

Vergleiche sie mit dem Mobile „Bird“ und benenne Unterschiede und Gemeinsamkeiten.

4.  Erstelle aus geometrischen Formen, z. B. aus Pappkreisen, ein Stabile. 

Es soll allein durch Steckverbindungen zusammengehalten werden. 

Du kannst die Formen auch farbig bemalen. 

Informationen zu Werk und Künstler
Bewegte Gebilde dieser Art werden als Mobile bezeichnet, seit der Künstler Marcel Duchamp sie als erster so genannt 

hat. Es gibt heute viele Mobiles in unterschiedlichsten Ausführungen, vor allem auch in der Spielzeugindustrie. Im Jahr 

1930 besuchte Alexander Calder seinen Malerfreund Piet Mondrian in dessen Pariser Atelier. Er beobachtete, wie dieser 

farbige Rechtecke an die Wand heftete und dabei eine Balance zwischen den einzelnen Farbfeldern herzustellen versuchte. 

„Wäre es nicht amüsant, wenn sie sich bewegten?“, fragte Calder (aus: Katalog zur Ausstellung „Schwerelos“, 1991, 

S. 67). Wie Mondrian strebte Calder nach einer Kunst, die mathematische Gesetze des Universums spiegeln sollte: Das 

Universum gerät durch geheime Kräfte in Bewegung, ohne den Zusammenhalt zu verlieren. Die Idee eines dynamischen 

Gleichgewichts, einer Balance, inspirierte Calder zur Konstruktion seiner Mobiles. In den 30er Jahren verwirklichte er seine 

Ideen in verschiedenen Arbeiten, die alle den Titel „universe“ tragen. Die Dreidimensionalität wird durch Körper erzeugt, 

die im Luftraum schwebend durch ihre Bewegung ständige Veränderungen in der gesamten Anordnung bewirken. Die 

abstrakten Formen sollten, losgelöst von der Erde, im luftigen Raum schwerelos erscheinen.

Alexander Calder, 1898  in Lawton, Philadelphia, geboren, 1976  in New York gestorben, absolvierte zunächst ein 

In genieursstudium. Er arbeitete von 1919 bis 1923 als Maschinenbau-Ingenieur. Danach nahm er in Abendkursen Zeichen-

unterricht an der Art Student’s League in New York. Im Jahr 1926 stellte Calder seine ersten beweglichen Plastiken her. 

Sein Besuch bei Piet Mondrian beeinflusste ihn schließlich derart, dass er 1932 das erste Mobile entwickelte. Seit 1953 

lebte Calder abwechselnd in Frankreich und den USA.
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Rebecca Horn: Mechanischer Körperfächer
1974, Aufnahmen aus einer Aktion mit Fächer

LITERATUR: Funkkolleg Moderne Kunst, Studienbegleitbrief 11, Beltz Verlag, Weinheim 1990

Der erste Blick

Man muss genau hinschauen, um zu erkennen, was hier in mehreren Einzelbildern 
zu sehen ist: Eine Frau hat sich einen Fächer aus zwei großen Halbkreisen mit Gurten 
am Körper befestigt. Je nach Bewegung der Frau verändert sich die Gesamtform 
des Fächers. Frau und Fächer scheinen miteinander verbunden zu sein. Sie erinnern
an einen Pfau, der gerade sein Federkleid entfaltet. 

Aufgaben
1. Welche Gedanken lösen die unterschiedlichen Zustände des mechanischen 
Körperfächers in dir aus? Schreibe sie in Form von Notizen auf und 
tausche dich anschließend in einem Gruppengespräch aus.

2. Erfinde ein Mischwesen, das aus natürlichen und technischen Elementen besteht. 
Stelle es als Bleistiftzeichnung mit Binnenzeichnung und Schraffuren dar, 
sodass die Zeichnung möglichst plastisch erscheint.

3. Erkläre mit Hilfe der Informationen unten den Begriff „Performance“ in deinen 
eigenen Worten. 

4.  Stelle dir vor, das von dir erfundene Mischwesen tritt in einer Performance auf. 
Beschreibe den Ablauf des Ereignisses. 

Informationen zu Werk und Künstlerin
Rebecca Horn benutzt ihren eigenen Körper als gestaltendes Element – ihr verschnürter Körper wird zur Skulptur. Den 
mit dem Körper verbundenen Fächer aus Metallspeichen und Stoff nutzt sie als ein Instrument, um ihren Körper auszu-
dehnen bzw. zu erweitern. Dadurch entsteht eine Art Mischwesen aus Mensch und mechanischem Objekt. Sie selbst als 
Mensch ist der Motor, der das Objekt durch Gewichtsverlagerung und Drehungen bewegt und damit die unterschiedlichen 
Ansichten erzeugt. Das mechanische Objekt regt zu Bewegungen an, zwingt dem Körper aber mechanische Bewegungs- 
und Handlungsabläufe auf. Rebecca Horn hat mehrfach Objekte entworfen, in denen Körperteile – wie zum Beispiel 
Finger – fühlerartig verlängert wurden. Dadurch wird das Wahrnehmen / Ertasten der Umwelt zu einem neuen Erlebnis. 
Die Körperfortsätze sind wie ein Gefängnis für den Körper und zugleich Mittel zur Kontaktaufnahme. Die Aktion mit dem 
Fächer funktioniert nur, wenn sich ein Mensch mit dem Fächerobjekt zusammen bewegt. Der Mensch ist also als Person 
in die künstlerische Darstellung eingebunden. Eine solche Erweiterung der traditionellen Bereiche der bildenden Kunst 
durch Bewegungsabläufe nennt man Performance. Diese Bezeichnung trifft auf theatralische Aktionen zu, in denen 
sich vor allem Künstlerinnen in die Darstellung einbringen. Das Publikum sieht zu, wird durch die Aufführung stimuliert 
(an gesprochen und angeregt) und zugleich aktiviert. Eine solche Performance wird häufig gefilmt und von der Videokunst 
unterstützt. So können die poetischen Bilder und Aktionen jederzeit wieder abgerufen werden. Auch Rebecca Horn hat 
ihre Bewegungen und spielerischen Aktionen mit dem mechanischen Fächer im Film dokumentiert. 
Rebecca Horn, 1944 in Michelstadt geboren, studierte von 1967 bis 1970 an der Hamburger Kunstakademie. Anfang der 
70er Jahre begann sie mit Performances, löste sich bald danach aber zunehmend von den körperbezogenen Objekten. 
Sie baute Maschinen, die Elemente aus der Natur aufnahmen, und richtete Installationen ein. Das Interesse der Künstlerin 
gilt letztlich dem Zusammenspiel von Natur, Technik und Kunst. Seit 1989 ist Rebecca Horn Professorin an der Berliner 
Kunstakademie. Im Jahr 1993 richtete das Guggenheim Museum New York eine Retrospektive für die Künstlerin aus.
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Raoul Hausmann: Mechanischer Kopf (Der Geist unserer Zeit)
Um 1920, Musée National d´Art Moderne, Paris

LITERATUR:  Katalog zur Ausstellung: Das XX. Jahrhundert – Ein Jahrhundert Kunst in Deutschland. 

 Nicolaische Verlagsbuchhandlung, Berlin 1999

Der erste Blick
Ein hölzerner Kopf, der an eine leblose Schaufensterpuppe erinnert, wurde mit den unter-

schiedlichsten Gegenständen bestückt: Einstellschrauben, die an einem Zollstock be festigt 

sind, ersetzen das linke Ohr, während das rechte von einer halb geöffneten Schachtel gebil-

det wird. Ein Bandmaß vermisst die Höhe der Stirn; auf dem Kopf thront eine Drahtspule. 

Nägel stecken an den Schläfen, ein Nummernschild und eine Art Siegel sind an der rechten 

Stirnseite befestigt. So prallen organische Formen mit mechanischen Teilen und Geräten 

unvermittelt aufeinander. 

Aufgaben
1. Schreibe auf, welchen Eindruck dieser Kopf auf dich macht. 

Achte vor allem auf den Gesichtsausdruck.
2. Versuche zu erklären, welche Bedeutung die mechanischen Teile im 

Zusammenhang mit dem menschlichen Kopf haben könnten. 

3. Erstelle eine Kopie von einem Kopf, z. B. aus einer Zeitschrift, oder schneide

ihn direkt aus und klebe ihn auf ein leeres Blatt Papier.

4. Verfremde nun den Kopf mit Teilen nach deiner Wahl. Du kannst die Versatzstücke 

zeichnen oder aus Zeitschriften ausschneiden und in Form einer Collage 

dem Kopf hinzufügen. Welche neue Wirkung ergibt sich?

Informationen zu Werk und Künstler
Titel und Untertitel der Skulptur geben Hinweis auf Hausmanns künstlerische Absicht. Der Holzkopf, hirnlos und leer, 

kombiniert mit Messgeräten und anderen Utensilien, ist Ausdruck seiner sarkastischen (spöttischen, höhnischen) Kritik 

am Zeitgeist. Die Automatisierung des Menschen im technischen Ablauf trägt zu seiner Entfremdung bei: Er funktioniert 

zwar wie eine Maschine, aber die Frage ist, ob er noch lebt wie ein Mensch. Hausmann kommentiert seine Skulptur mit 

der höhnischen Bemerkung: „Wozu Geist haben in der Welt, die mechanisch weiterläuft?“(aus: Katalog zur Ausstellung 

„Das XX. Jahrhundert – Ein Jahrhundert Kunst in Deutschland“, S. 404).

Neben der rasanten Technisierung der Welt spielte die traumatische Erfahrung des Ersten Weltkriegs eine entscheidende 

Rolle. Gewohnte Zusammenhänge wurden hier auseinandergerissen und Traditionen in Frage gestellt. Eine derartige 

Zerstückelung der Wirklichkeit findet Ausdruck in dem Gestaltungsprinzip der Collage. Gebrauchte und neu gefertigte 

Versatzstücke werden nach dem Zufallsprinzip oder auch bewusst neu zusammengesetzt. So gibt der Künstler der 

Realität, die er als fragmentarisch (bruchstückhaft) empfindet, eine provokante Form und veranlasst den Betrachter zum 

kritischen Nachdenken.Raoul Hausmann, 1886 in Wien geboren, erhielt eine künstlerische Ausbildung bei seinem Vater, der Maler war. Als er  

14 Jahre alt war, zog die Familie nach Berlin. 1918 war er Mitbegründer der politisch ausgerichteten dadaistischen Bewe-

gung „Dada Berlin“, der er bis 1922 angehörte. Hausmann war einer der konsequentesten und aktivsten Dadaisten. Er 

wollte in seinen Arbeiten, Aktionen und Reflexionen das „mechanische“ Bewusstsein seiner Zeit kritisch erfassen, wie 

auch an dieser Skulptur abzulesen ist. Im Jahr 1933 war er gezwungen zu emigrieren, weil seine Kunst im Hitler-Regime 

als „entartet“ gebrandmarkt wurde. Nach Aufenthalten in Spanien und seiner Teilnahme am spanischen Bürgerkrieg zog 

Hausmann nach Paris; von da aus floh er während des Krieges nach Südfrankreich. Er starb im Jahr 1971 in Limoge. 
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Das Materialpaket zum Themenheft „Bauen“ enthält:M

	 	 Anna-Maria Loffredo

18 	Ungeheuerlicher Schrott
	 	 Metallteile zu einem ruhigen oder 	
	 	 wilden Wesen verschrauben

	 	 Piet Bohl/Alexandra Schligten 

24 	Schwebende Formen
	 	 �Ein Mobile bauen

	 	 Bruno Behrendt

28	 Schräge Typen
	 	 Kleine Drahtfiguren löten

 	 	 Susanne Riemann

32	 Energiegeladene Stelen
	 	 �Material auf seine Bedeutug hin 

untersuchen

	 8 Karteikarten	 1. 	 Leonardo da Vinci

	 Anne Hefer	 2. 	 Pablo Picasso

	 	 3. 	 Raoul Hausmann

	 	 4. 	 Alexander Calder

	 	 5. 	 Rebecca Horn

	 	 6. 	 Joseph Beuys

	 	 7. 	 Jean Tinguely/Niki de Saint Phalle

		  8. 	 Bernhard Luginbühl

	  A5-Heft, 24 S.	 Verbindungstechniken

	 Piet Bohl	

	 2 Folien	 Bildbeispiele zu den Artikeln im Heft

Pablo Picasso: Stierschädel, 1943
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Joseph Beuys: 5. Vitrine im Raum 5, Block Beuys, 1949 –1966, Hessisches Museum Darmstadt
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Hanspeter Kamm: Kreidölfchen, 1998

Hanspeter Kamm: Aldilein, 2004
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Jean Tinguely und Niki de Saint Phalle: 

Der Strawinsky-Brunnen
1982 / 83, Centre Pompidou, Paris

LITERATUR:  Katalog zur Ausstellung: Das XX. Jahrhundert – Ein Jahrhundert Kunst in Deutschland. 

Nicolaische Verlagsbuchhandlung, Berlin 1999

Der erste BlickIn einem großen Wasserbecken sind viele verschiedene Plastiken verteilt: Einige sehen aus 

wie Maschinen, andere wie auffällig bunte Figuren. Alle scheinen das Wasser in Bewegung zu 

setzen: Ein Wasserstrahl schießt aus dem Maul einer Schlange, ein anderer Strahl kommt aus 

einer Maschine. Aus dem goldenen Federkamm eines Feuervogels steigt das Wasser hoch 

in die Luft. Der Vogel selbst wird besprüht durch die Spritzen einer Maschine, die aus vielen, 

sich drehenden Rädern besteht. Insgesamt ist es ein buntes, lustiges Zusammenspiel!

Aufgaben
1. Warum haben die Künslter ihr Gemeinschaftswerk wohl Strawinsky-Brunnen genannt? 

Lies die Informationen unten und höre dir – zum Beispiel im Internet – 

Musik von Igor Strawinsky an.
2. Betrachte die Plastiken genau: Worin unterscheiden sich Niki de Saint Phalles 

Figuren von denen Jean Tinguelys?
3. Zeichne eine Fantasiefigur oder eine Fantasiemaschine, entweder im Stil Niki de

Saint Phalles oder im Stil Tinguelys.
4. Baue eine Plastik in einem der beiden Stile: zum Beispiel aus farbig 

bemaltem Gips oder aus gesammelten alten Metallteilen.

7

Informationen zu Werk und Künstlern
Jean Tinguely entwickelte seine Maschinenplastiken aus Aluminium und Schrottteilen, während Niki de Saint Phalle im 

Kontrast dazu farbige Fabelwesen aus Fiberglas und Polyester baute. Alles fügt sich zu einer bunten Installation zusam-

men, die mit ihren Wasserspielen einen Brunnen darstellen soll. Dieser Brunnen steht vor dem Centre Pompidou in 

Paris. In ihrem Aufbau bilden die einzelnen Teile zusammen eine sichtbare Klangwelt, die der Betrachter mit all seinen 

Sinnen aufnehmen kann. Er kann sich an die Musik des russischen Komponisten Igor Strawinskys erinnert fühlen, die 

eng verbunden ist mit Tanz, Volksweisen und Märchen.

Das Ganze erscheint als spielerisch-witziges Ensemble, das als ironische Anspielung auf die moderne Industriewelt 

gesehen werden kann. Tinguely plädiert für die Kunst des Augenblicks, wenn er sagt: „Es bewegt sich alles, Stillstand gibt 

es nicht (…) Hört auf, der Veränderlichkeit zu widerstehen“ (aus: Das XX. Jahrhundert – Kunst in Deutschland, S. 518). 

Er setzt eine zwecklose, fiktive Maschinenwelt als bewegliches Zeichen gegen Technikgläubigkeit und mechanisches 

Denken. Niki de Saint Phalle fügt im Kontrast dazu ihre fantastischen, märchenhaften Figuren hinzu. Bei beiden ist die 

Lust am Spiel und Nonsense deutlich spürbar. Unsinn kann ihrer Meinung nach sinnvoll sein, da das Unbewusste ange-

sprochen wird und somit neue Gedanken und Gefühle freigesetzt werden. 

Jean Tinguely, 1925 in Fribourg / Schweiz geboren, 1991 in Bern gestorben, wuchs in Basel auf und begann eine Lehre 

als Dekorateur, die er aber abbrach. In Paris war er Mitbegründer der „Nouveaux Réalistes“ und Hauptvertreter der 

kinetischen (bewegenden) Kunst. Im Jahr 1955 lernte er die Künstlerin Niki de Saint Phalle kennen, die er in zweiter Ehe 

1971 heiratete. Sie verwirklichten viele gemeinsame Projekte, arbeiteten aber auch einzeln an Objekten. Kennzeichnend 

für die Arbeiten beider Künstler ist, dass die Grenzen zwischen Hochkunst und Alltagskultur aufgehoben werden. Beide 

sind international anerkannte Künstler, die in den großen Museen der Welt vertreten sind.
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Tipps:
Hier stehen wertvolle Tipps, die hilfreich beim Arbeiten sind.

Material und Werkzeuge:
Hier steht alles, was man beim jeweiligen Verfahren 
an Material und Werkzeug benötigt.

Sicherheit:
Hier wird darauf hingewiesen, welche Sicherheits­
vorkehrungen getroffen werden sollten bzw. worauf man 
beim Arbeiten achten sollte, um sich nicht zu verletzen.
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1     Löten

Beim Löten werden Metalle miteinander verbunden mit Hilfe eines geschmolzenen 
Binde metalls, dem Lot. Das Lot besteht aus einer Legierung aus verschiedenen Metal­
len und hat einen niedrigeren Schmelzpunkt als die zu verbindenden metallischen Bau­
teile. Es wird unterschieden zwischen Weichlöten und Hartlöten. Beim Weichlöten, das 
in der Schule eher eingesetzt wird, verwendet man Lötzinn. Je nach Art der Legierung 
muss das Lötzinn beim Weichlöten auf bis zu 450  Grad erwärmt werden, zum Hartlöten 
benötigt man höhere Temperaturen und eine Flamme (z. B. Propangasflamme), die nur 
in einem Fachraum einsetzbar ist.

Vorteile / Wofür geeignet?
Durch das Löten lassen sich bestimmte Metalle sehr schnell miteinander verbinden. 
Es darf kein großer Spalt zu überbrücken sein, also müssen die Bauteile passgenau 
aneinanderliegen. Löten bietet sich vor allem bei kleinen Verbindungsstellen an wie  
z. B. punktuelle Kontaktstellen von Drähten, weniger für großflächige Verbindungen.

Tipps:
• Ein Metall, das sich gut löten lässt, 

ist Kupfer, z. B. aus Stromkabeln.  
Stahl, Zink und Aluminium sind nicht 
gut geeignet.

• Man sollte Lötzinn verwenden, das 
Flussmittel enthält. Ansonsten muss 
zusätzlich Lötfett eingesetzt werden. 
Außerdem sollte es bleifrei sein, auch 
wenn dieses nicht ganz so gut fließt.

• Pusten verringert die Zeit, bis das 
Lot erstarrt.

Material und Werkzeuge:
• Lötkolben (etwa 30  Watt) mit Halter
• Bleifreies Lötzinn
• Ggf. Lötfett / Lötwasser
• Evtl. Stahlwolle / Schleifpapier
• Evtl. Salmiakstein zum Reinigen

der Lötspitze
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Sicherheit:
• Verbrennungsgefahr beachten! Lötkolben auf entsprechenden Ständern ablegen. 
• Evtl. feuerfeste Unterlagen benutzen, z. B. einen Ziegelstein. 
• Eine „dritte Hand“ (eine Art Klemme, die das Werkstück hält), 

kann beim Arbeiten sehr hilfreich sein.
• Kabel des Lötkolbens nicht mit dem heißen Lötkolben berühren! 

Beschädigte Kabel sofort austauschen.
• Dämpfe nicht einatmen, gut lüften!
• Haut­ und Augenkontakt mit dem Lötfett vermeiden (säurehaltig).
• Wenn ein heißer Lötkolben herunterfällt: Nicht auffangen!
• Bei Verbrennungen die Haut 10  Minuten unter leicht fließendes, kaltes Wasser 

halten. Dabei auf die Uhr schauen, 10  Minuten sind sehr lang!

Vorgehen
Beim Weichlöten werden die zu verbindenden Bauteile zunächst von Fett gereinigt – bei 
gröberen Verschmutzungen Stahlwolle oder Schleifpapier verwenden. Dann wird die 
zu lötende Stelle mit dem Lötkolben erwärmt. Ist die Lötstelle warm, wird das Lot (Löt­
zinn) daran gehalten, bis es flüssig ist (Abb. 1– 3). Das Lot evtl. mit der Wärmequelle lang­
sam am Lötspalt entlangziehen. Bis das Lötzinn erkaltet und somit erhärtet ist, Werk­
stück nicht bewegen! 

1– 3    Das warme Lötzinn wird flüssig und fließt in den Lötspalt.
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2     Schrauben

Beim Verschrauben werden zwei Bauteile mit einer Schraube miteinander verbun­
den. Eine Schraube ist ein Stift (zylindrisch oder auch konisch) mit einem Gewinde. 
Beim Eindrehen ins Baumaterial verschwindet die Schraube entweder komplett (z. B. 
im Holz) oder sie stößt durch das Material und auf der anderen Seite wieder heraus. 
In diesem Fall braucht sie ein Gegenstück mit Innengewinde, z. B. eine Flügelmutter. 
Es gibt viele verschiedene Arten von Schrauben für die unterschiedlichsten Zwecke, 
der Schraubendreher bzw. Schraubeinsatz (Bit) muss entsprechend passend ge­
wählt werden. 

Der gängigste Schraubenantrieb ist der Kreuzschlitz Pozidrive Größe 2 
(PZ2) mit guter Kraftübertragung. Er wird oft mit dem Kreuzschlitzantrieb 
von Phillips (PH) verwechselt, diese Antriebe sind aber nicht kompatibel 
zueinander.

Der Kreuzschlitz­Schraubenkopf von Phillips (PH) wird vor allem  
im Metallbereich eingesetzt. Bei großer Belastung schiebt sich  
der Schraubendreher aus dem Schlitz.

Am einfachsten lässt sich Torx (TX) benutzen, weil kein Anpressdruck 
vonnöten ist – das Herausrutschen des Bits ist fast unmöglich und somit 
auch für jüngere und schwächere Schüler gut handhabbar. 

Tipps:
• Werden die Holzschrauben mit Wachs 

oder Seife eingerieben, lassen sie sich 
leichter eindrehen.

• Zum Holzverschrauben: Die Schraube 
sollte etwa doppelt so lang sein wie  
das obere, zu befestigende Teil, dick ist.

• Günstig für Schüler sind „T“­förmige 
Schraubendreher, weil diese die Kraft 
besser übertragen.

Material und Werkzeuge:
• Holzschrauben, Maschinen­

schrauben, Blechschrauben
• Muttern
• Schraubendreher, ggf. ­schlüssel
• Ggf. Bohrmaschine, Metallbohrer
• ggf. Akku­Schrauber mit Bits
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Schlitzschrauben kann man in großen Mengen günstig erstehen, sind aber 
schwieriger zu verarbeiten (maschinell fast gar nicht). Allerdings lassen sich 
diese am einfachsten säubern, wenn man sie wieder herausdrehen will.

Schrauben mit PZ2 oder TX als Antrieb mit einem Teilgewinde sind für  
die meisten Aufgaben die richtige Wahl in Schulzusammenhängen. Ideal für 
Schulzwecke sind selbstschneidende Holzschrauben. Sie ersparen einem 
meist das Vorbohren. 

Vorteile / Wofür geeignet?
Verschraubungen bieten sich im Unterricht an für Holz­, sowie für dünne Metall­ und 
Kunststoffverbindungen. Ein großer Vorteil der Schrauben ist, dass sie immer wieder lös­
bar sind. Außerdem halten sie besser als Nagelverbindungen und erschüttern das Werk­
stück nicht so wie das Nageln (beim Einschlagen). Holzschrauben drehen sich selbst 
ein Gewinde beim Eindrehen ins Holz (=  selbstschneidend). Maschinenschrauben, die 
man beim Metallverschrauben verwendet, haben ein stumpfes Ende und müssen mit 
einer Mutter fixiert werden. Blechschrauben funktionieren ähnlich wie Holzschrauben.

Sicherheit:
Schrauben ist relativ ungefährlich. Die größte Gefahr besteht darin,  
dass man mit dem Dreher (oder der Maschine) abrutscht und in die haltende 
Hand stößt.
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Vorgehen
Verschrauben von Holz: 
Das obere Holzstück im Durchmesser der Schraube vorbohren (Abb. 1, oberes Brett). 
Bei  Senkkopfschrauben das Bohrloch ansenken, also mit einem größeren Bit (oder 
einem Senker) eine Mulde bohren, in der der Schraubenkopf später verschwindet. 
Das untere Holzstück im Durchmesser von ½ bis ²∕³ der Schraubenstärke vorboh­
ren (Abb. 1, unteres Brett). 

Schraubendreher mit einer Hand an der Klinge unten führen, mit der anderen am 
Griff drehen. Den Schraubendreher passend zum Schraubenantrieb wählen.

Verschrauben von Metallteilen: 
Wenn gebohrt werden muss: Das Bohrloch im Durchmesser der Schrauben mit 
etwas Zulage (ca. 1 mm) bohren (s. Exkurs: Metall bohren, S.  9). Beim Zusammen­
schrauben wird erst eine Unterlegscheibe auf die Schraube gesetzt. Dann werden 
die beiden Metall teile und die zweite Unterlegscheibe über die Schraube gesteckt. 
Die Mutter wird zunächst mit der Hand aufgedreht. Am Schluss wird die Mutter mit 
der Kombizange festgehalten (besser: mit dem passenden Gabelschlüssel oder 
Dreher) und die Schraube mit dem Schraubendreher festgedreht (Abb. 2). 

Wenn man Blechschrauben verwendet, braucht man nur ein kleines Loch, das zur 
Führung dient. Die Schraube schneidet sich selbst ein Gewinde beim Eindrehen.

8      KUNST 5 –10 | 19/2010 | Materialheft
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Exkurs: Metall bohren

Zuerst wird die Stelle, an der gebohrt werden soll, mit einem Filzstift gekenn­
zeichnet oder mit einem Nagel geritzt (=  anreißen). Das Metall muss auf 
einer hölzernen Unterlage fixiert oder ein Maschinenschraubstock benutzt 
werden. Ein Körner (oder ein großer Nagel) wird auf die markierte Stelle ge­
setzt und mit dem Hammer darauf geschlagen. Dadurch entsteht eine kleine  
Delle,  die vermeidet, dass man beim Bohren abrutscht. Besondere Vorsicht 
ist geboten, wenn der Bohrer wieder aus den Blechen austritt – hierbei kann 
er verkanten.

1    Beim Vorbohren des Holzes ist der Durch­

messer der Schraube zu beachten.

2    Eine Schraube wird mit Unterlegscheiben 

und einer Mutter befestigt.
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3     Nageln

Nägel gehören zu den ältesten bekannten 
Verbindungsmitteln. Sie bestehen aus einem 
Kopf, dem Schaft und der Spitze. Stählerne 
Nägel werden fachsprachlich auch als Draht­
stifte bezeichnet. Die gängigsten Materiali­
en, aus denen Nägel bestehen, sind Stahl, 
Kupfer und Holz. In der Schulwerkstatt wer­
den blanke Flach­ oder Senkkopfstifte ein­
gesetzt (Abb. 1), die entweder flach auf dem 
Holz aufliegen, oder etwas im Material ein­
gesenkt werden.  

Vorteile / Wofür geeignet?
Nageln wird in erster Linie zur Verbindung 
von zwei Holzteilen eingesetzt, aber auch 
andere Materialien, wie z. B. Leder oder 
Kronkorken, lassen sich festnageln. Das Ein­
schlagen von Nägeln kann einfacher sein als 
das Schrauben – gerade für jüngere Schüler, 
denn Schrauben erfordert feinmotorisches 
Geschick und auch Kraft. Schrauben haben 
den Vorteil, dass man sie leichter wieder ent­
fernen kann.

Tipps:
• Damit sich das Holz beim Einschlagen 

nicht spaltet, kann die Spitze des Nagels vor ­
her stumpf geschlagen werden (Abb.  2). 
Dadurch werden die Holzfasern durchtrennt 
statt verschoben und Spannungen gemindert. 

• Bei Nägeln gibt es große Preisdifferenzen: 
Eine abgepackte Kleinmenge im Baumarkt 
ist oft unverhältnismäßig viel teurer als  
eine Großpackung im Fachhandel.

Material und Werkzeuge:
• Nägel 
• Faustregel für die Nagellänge: 

Materialdicke des zu befesti­ 
genden Holzes mal drei

• Hammer (für Schüler 
ca. 200 – 400 g) 

• Beißzange (Kneifzange)

1    Flachkopf­ und Senkkopfnagel

2     Spitze stumpf schlagen: So spaltet sich 

das Holz nicht!
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3     Zum Entfernen von Nägeln: Kopf des Nagels mit Schraubendreher oder Zange 

anheben, flaches Holz unterlegen und Nagel durch Hebelwirkung herausziehen.

4    Der Kartonstreifen fixiert den Nagel

beim Einschlagen.

Sicherheit:
Um sich beim Einschlagen kurzer Nägel 
nicht auf die Finger zu hauen, kann man 
einen Karton streifen zur Hilfe  
nehmen (Abb.  4).

Vorgehen
Mit einem Hammer wird der Nagel ins Holz geschlagen. Zunächst kann man den Ham­
mer in der Mitte fassen, um dem Nagel mit kurzen Schlägen etwas zu versenken. Um 
ihn dann richtig ins Holz zu treiben, wird der Hammer am Ende gehalten und kräftiger 
zugeschlagen.
Nägel, die parallel zu den Holzfasern eingeschlagen werden, haben keinen festen Halt. 
Daher sollten Nägel im Stirnholz schräg geschlagen werden. Eine festere Verbindung 
erhält man, wenn man zusätzlich leimt.
Mit einer Beißzange lassen sich Nägel wieder aus dem Holz ziehen, wenn sie z. B. schief 
eingeschlagen wurden (Abb. 3). Eine kleine Holzunterlage kann das Holz vor Abdrücken 
schützen und den Hebel verbessern.
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Tipps:
• Damit sich das Holz beim Einschlagen 

nicht spaltet, kann die Spitze des Nagels vor ­
her stumpf geschlagen werden (Abb.  2). 
Dadurch werden die Holzfasern durchtrennt 
statt verschoben und Spannungen gemindert. 

• Bei Nägeln gibt es große Preisdifferenzen: 
Eine abgepackte Kleinmenge im Baumarkt 
ist oft unverhältnismäßig viel teurer als  
eine Großpackung im Fachhandel.
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1     Schlagen eines Schließkopfs 

beim Vollniet

Nietverbindungen sieht man im Alltag überall: zum 
Beispiel an hohen Stahlbauten, Brücken, großen Ma­
schinen oder Fahrzeugen, und sie werden vor allem 
zum Fügen von Blechteilen eingesetzt. Dabei wird ein 
Vollniet (Metallzylinder mit Kopf) durch zwei Metalle 
gesteckt und das Ende des Nietschafts zum Schließ­
kopf geschlagen, sodass die Verbindung unlösbar 
wird (Abb. 1).
Nieten können auch hohle Metallröhrchen (Abb. 2) sein, 
mit denen sich unterschiedliche Materialien miteinan­
der verbinden lassen. Dafür werden Löcher passgenau 
gebohrt bzw. gestanzt, dann wird der Hohlniet durch 
die übereinandergelegten Löcher gesteckt, je nach 
Verfahren gestaucht und mit einem Schließkopf verse­
hen, im Falle der Ösen mit der Nietzange gequetscht
(s. Vorgehen, S. 13) oder im Falle der Blindniete mit 
der Zange gezogen. (Blindnieten setzt man z. B. ein, 
wenn das Loch nur von einer Seite zugängig ist.)

Tipps:
Eine Nietzange für Hohlnieten ist 
schon für wenig Geld zu erste­
hen (etwa ab 7 €). Gut geeignet 
für die Schule sind Zangen, die 
einen integrierten Locher haben.

Material und Werkzeuge:
• Hohlniet: Nietzange, 

Hohlnieten (Ösen)
• Vollniet: Nieten, Gegenhalter, 

Nietzieher, (Kugel­)Hammer,  
Kopfsetzer

• Blindniet: Blindnieten, 
Blindnietzange (Setzwerkzeug)

4     Nieten

12      KUNST 5 –10 | 19/2010 | Materialheft
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Vorteile / Wofür geeignet?
Mit einer Nietverbindung können auch unter­
schiedliche Metalle dauerhaft miteinander ver­
bunden werden. Ebenso eignet sie sich für 
verschiedenste Materialien wie Stoffe, Leder 
oder Papier. Materialien mit Hohlnieten zu ver­
binden geht schnell und ist günstig, fest und 
haltbar (nur der Vollniet ist aufwändig). In der 
Schule bietet sich vor allem das Hohlnieten für 
viele Zwecke an: Dafür benötigt man nur eine 
Nietzange, am besten mit integriertem Locher, 
Hohlnieten und Ösen.
 
Vorgehen
Hohlnieten: Um zwei Teile, z. B. Pappen, mit­
einander zu vernieten, werden diese überei­
nandergelegt und zusammen gelocht. Dann 
steckt man den Hohlniet durchs Loch (Abb.  3) 
und drückt den Schaft mit der Nietzange zu ei­
nem Verschlussring (Öse) in die Breite (Abb.  4). 
Nun kann der Niet weder auf der einen, noch 
auf der anderen Seite herausrutschen. Die Lö­
cher sollten passgenau zur Nietgröße sein.

2     Hohlnieten

4     Mit der Nietzange wird die Öse

in die Breite gedrückt.

3     Ein Hohlniet wird durch zwei überei­

nandergelagerte Löcher gesteckt. 

Sicherheit:
Die Arbeit mit Hohlnieten und Nietzange 
ist ungefährlich – Hautquetschungen sind 
sehr selten. 
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5     Rödeln

Rödeln nennt man das Verdrehen eines Drahtes mit sich selbst oder mehrerer Drähte 
miteinander. Beim Verrödeln zweier Drahtenden umwickeln beide den jeweils anderen, 
nicht nur einer den anderen – eine solche Verbindung wäre nicht stabil. Dabei wird ent­
weder ein Stück Draht von der Rolle geschnitten, um die zu verbindenden Teile gelegt 
und mit einer Rödel­ oder Kombizange verdreht, oder man verwendet Rödeldraht: Dieser  
ist schon vorgekürzt und hat vorgebogene Drahtschlaufen an den Enden . 

Vorteile / Wofür geeignet?
Man kann mit der Rödeltechnik schnell, einfach, haltbar und günstig Gegenstände mit­
einander verbinden oder verschließen (z. B. Säcke).

Vorgehen
Beim Verdrillen der Drahtenden sollte man darauf achten, dass die Zange den gekreuz­
ten Draht dicht am Werkstück greift (Abb. 1). Verwendet man Rödeldraht, wird eine stabile  
Stange durch die Schlaufen geführt zum Verdrehen (Abb.  2). Gut eignet sich hierfür ein 
Schraubendreher: Dieser kann nicht abbrechen und der Draht kann sich nicht ins  Metall 
drücken wie beim Rundholz. Ein Kreuzschlitzschraubendreher lässt sich leicht wieder 
aus den Schlaufen ziehen, denn er wird zur Spitze hin nicht breiter, kann also nicht 
stecken  bleiben. Besser noch funktionieren professionelle Drillwerkzeuge (s. Tipps ). 

Material und Werkzeuge:
• Stahldraht
• Ggf. Rödel­/Betonbindedraht
• Rödelzange (= Rabitzzange) oder 

Kombizange
• Seitenschneider

Sicherheit:
Die Gefahr beim Arbeiten mit Draht 
richtet sich vor allem gegen die 
Augen. Hier müssen die Schülerinnen 
und Schüler sensibilisiert werden:  
Mit Drähten bewegt man sich nicht 
durch den Raum, beim Abschneiden 
hält man ihn am besten unter den 
Tisch oder hält wenigstens die Hand 
schützend darüber.
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Tipps:
• Ein Drillbohrer lässt sich auch leicht selbst herstellen, indem man 

einen Haken in einen Handbohrer oder Akkubohrer spannt.
• Alte Handbohrer lassen sich günstig im Internet ersteigern.

1      Drahtenden verrödeln

2    Rödeldraht mit Schlaufen
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Pablo Picasso: Gitarre
1912 , Pappe, Papier, Leinwand, Schnur, Öl, Bleistift, 33×18×9,5 cm

LITERATUR: Carsten-Peter Warncke: Pablo Picasso. Benedikt Taschen Verlag, Köln 1991

Der erste Blick

Obwohl das hauptsächlich aus Pappe gebaute Objekt eigentlich ganz anders aussieht 
als eine echte Gitarre, erkennt der Betrachter das Instrument sofort. Der Künstler hat in grober 
Stilisierung die äußere Form der Gitarre nachgebildet: den geschwungenen Klangkörper, 
die Saiten, den Hals und das runde Loch. Die Elemente sind aus einzelnen Bauteilen 
zusammen gesetzt – aus anderem Material als bei einem richtigen Instrument, mit anderen 
Proportionen, alles irgendwie verschoben oder verschachtelt, aber gut erkennbar als Gitarre. 

Aufgaben
1. Schau dir Bilder von einer Violine genau an und skizziere die wesentlichen 
Elemente, aus denen das Instrument besteht. 

2.  Stelle verschiedene Materialien zusammen, die für den Bau einer Violine nötig sind. 
Die Materialien können Fundstücke aus Holz, Metall oder Karton sein. 

3. Baue nun aus den Materialien eine Violine, die auf wesentliche Formen reduziert ist. 
Du kannst verschiedene Techniken benutzen, um die Teile zu montieren bzw. miteinander 
zu verbinden: z. B. schrauben, nageln, kleben, stecken oder knoten. 

4. Durch Bemalung einzelner Teile lässt sich der Eindruck eines echten Instruments 
verstärken. 

Informationen zu Werk und Künstler
In den Jahren von 1908 bis 1911 entwickelte Picasso zusammen mit seinem Malerfreund George Braque den soge-
nannten analytischen Kubismus. Dieses malerische Konzept zeichnet sich dadurch aus, dass Gegenstände in verein-
fachte, geometrische Formen zerlegt und mit reduzierter Farbpalette wiedergegeben werden. Es geht nicht mehr um 
perspektivische Räumlichkeit. Stattdessen werden die Bildgegenstände in mehreren Ansichten gleichzeitig gezeigt, 
sodass sie flächig erscheinen. Den Malprozess ergänzen die Künstler schließlich durch vorgefundene Elemente, die sie 
als reale Dinge auf die Leinwand kleben und somit als Bildmittel nutzen.
Die dargestellte Gitarre aus dem Jahr 1912 stellt eine Erweiterung bzw. Veränderung des analytischen Kubismus’ dar: 
Picasso hat die Formen nicht zerlegt, sondern ganz neu zusammengesetzt (= synthetischer Kubnismus). Fundstücke 
unterschiedlicher Herkunft werden zu einem neuen Gebilde aufgebaut. Anstelle von Leinwand und Farbe treten dabei das 
Material und seine Stofflichkeit in den Vordergrund, anstelle eines zweidimensionalen Bildes baut er ein dreidimensionales 
Objekt. Teilweise wird die Materialbeschaffenheit durch Bemalung kaschiert, um die Darstellung realistischer erscheinen 
zu lassen. So auch bei der Gitarre, bei der beispielsweise der Pappstreifen, der den Hals des Saiteninstruments darstel-
len soll, einen schwarzen Anstrich erhält. So wird der Betrachter an Ebenholz erinnert. Sowohl der analytische als auch 
der synthetische Kubismus haben spätere Künstler zu weiterführenden Ideen inspiriert.
Pablo Picasso wurde 1881 in Malaga geboren. 1895 studierte er an der Kunsthochschule in Barcelona, zwei Jahre später 
in Madrid. 1904 zog Picasso nach jährlichen Parisreisen endgültig in die französische Hauptstadt. Picasso durchlief viele 
Stilphasen und stieß neue Richtungen in der Kunst an. Er arbeitete als Maler, Bildhauer, Grafiker und stellte Keramiken 
her. 1937 erschuf er für den spanischen Pavillon auf der Pariser Weltausstellung das großformatige Anti-Kriegsbild 
„Guernica“. Er starb 1973 in Südfrankreich. Picasso gilt auf Grund der Vielfalt seiner Darstellungsmöglichkeiten als das 
Jahrhundert-Genie in der bildenden Kunst.
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Piet Bohl

Verbindungstechniken
11 Techniken zur materialgerechten Verbindung 

 unterschiedlicher Werkstoffe
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Es gibt unterschiedlichste Knoten  
für verschiedene Zwecke, zum Beispiel:
1.  Rundtörn + zwei halbe Schläge (Abb. 1): 

Allroundknoten für viele Zwecke
2.  Transomknoten (Abb. 2): Geeignet zum 

Zusammenbinden zweier sich kreuzender  
Stangen – bei Zug richten sich die Stangen 
rechtwinklig aus.

3.  Zimmermannsknoten (Abb. 3): Bindet man 
z. B. um Baumstämme oder Planken, um sie 
ziehen zu können. Knoten zieht sich bei Zug 
fest und lässt sich trotzdem leicht wieder lösen.

4.  Webeleinstek (Abb. 4): Knoten zur Befestigung 
einer Leine an einem Gegenstand,  
eignet sich gut für die Mitte einer Leine.

5.  Rollstek (Abb. 5): Wird z. B. eingesetzt zum  Ab­
spannen von senkrechten Stangen (etwa beim 
Zelt). 

6     Knoten

Das Knoten ist eine Allroundtechnik zum Verbinden von Seilen und Fäden und von Ge­
genständen vielfältigster Art. Knoten sind seit der Steinzeit belegt. Mit ihnen kann man 
viele andere Verbindungstechniken umgehen und trotzdem stabile Konstruktionen her­
stellen.

Tipps: 
Erntegarn (wird benutzt, um Stroh­
ballen zusammenzuhalten) ist sehr 
günstig in großen Längen zu bekom­
men (1000 m etwa 15 €). Es besteht 
aus Sisal und ist somit biologisch 
abbaubar – also vor allem geeignet, 
wenn in der freien Natur gearbeitet 
wird (z. B. Landart).  

Material und Werkzeuge:
• Seil / Schnur
• Messer / Schere

1    Rundtörn + halbe Schläge

2    Transomknoten
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Vorteile / Wofür geeignet?
Zum Knoten braucht man nur Schnur 
oder Seil. Professionelle Knoten sind 
schnell knüpfbar, halten unter Belastung 
fest und sind nach Belastung schnell 
wieder lösbar. Sie eignen sich sogar 
zum stabilen Verbinden ganzer Gerüste, 
Baumhäuser oder Boote. Man braucht 
kaum Werkzeug und beschädigt die Ge­
genstände, das Material oder die Bäume  
nicht.

Vorgehen
Ein Grundprinzip ist die Zugentlastung – 
sie verhindert, dass der Knoten sich so 
festzieht, dass man ihn kaum noch ge­
löst bekommt (Hängematte). Das Seil 
wird also z. B. erst zweimal um den Baum 
gewunden, bevor der eigentliche Knoten 
gebunden wird.

Sicherheit
• Gefahr besteht bei Seilen, die plötzlich unter großer Spannung stehen können 

(etwa bei Pferdehaltung) – man kann sich die Finger einklemmen.
• Die Finger müssen unbedingt beim Binden aus dem Knoten 

herausgehalten werden! 
• Reißende Seile können, wie eine Peitsche, Verletzungen herbeiführen.

3    Zimmermannsknoten

4    Webeleinstek

5    Rollstek
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7     Ösen, Haken und Ketten biegen

Ösen und Haken sind schlaufenförmige, bewegliche Verbindungselemente, die aus 
Draht gefertigt werden. Verbindet man mehrere Ösen miteinander, erhält man eine Kette. 

Vorteile / Wofür geeignet?
Ösen und Haken bieten sich überall an, wo man ein Element an ein anderes hängen 
möchte oder insgesamt eine bewegliche Verbindung benötigt, wie bei den Gelenken von 
Marionetten oder beim Bau von Mobiles.

Vorgehen
Bei Haken: Mit einer Rundzange biegt man fast einen vollständigen Kreis ans Draht ende, 
dann biegt man ihn etwas im Gegensinn (Abb. 1+  2). Für eine geschlossene Öse muss 
man etwas weiter biegen (Abb. 3). Um Kettenglieder herzustellen, werden mit dem Draht 
beliebig viele Windungen eng nebeneinander auf ein (möglichst hartes) Rundholz ge­
wunden (Abb. 4), das Holz herausgezogen und die Windungen dann mit einem Seiten­
schneider aufgetrennt (Abb. 5 + 6). Die einzelnen Ringe werden anschließend seitlich auf­ 
und zugebogen (Abb. 7– 9), z. B. für die Herstellung einer Kette.

Tipps: 
• Das Rundholz sollte möglichst hart 

sein, damit sich der Draht nicht  
ins Holz drückt und dann schwer  
herunterziehbar ist.

• Bestehen die Kettenglieder aus Kupfer­
draht, so lassen sie sich auch verlöten, 
was die Stabilität immens erhöht. 

Material und Werkzeuge:
• Draht (Stahl, Kupfer)
• Rundzange, Flachzange
• Seitenscheider 
• Evtl. Rundholz zum Ringebiegen 

des Drahts
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Sicherheit:
Die Gefahr beim Arbeiten mit Draht richtet sich vor allem gegen die Augen.  
Hier müssen die Schülerinnen und Schüler unbedingt sensibilisiert werden:  
Mit Drähten bewegt man sich nicht durch den Raum, beim Abschneiden hält man 
ihn am besten unter den Tisch oder hält wenigstens die Hand schützend darüber.

1– 3    Haken und geschlossene Öse biegen

4 – 6    Kettenglieder aus Draht herstellen

7– 9    Ringe seitlich auf­ und zubiegen
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8     „Nähen“

Die Technik beschreibt in diesem Zusammenhang die Möglichkeit, Bleche (oder Blech­
dosen) miteinander zu verbinden. Hierzu werden Löcher ins Blech gedrückt und dann 
mit einem Draht vernäht – Schnur würde schnell zerschnitten werden an den scharfkan­
tigen Blechrändern. 

Vorteile / Wofür geeignet?
Diese Technik stellt eine Alternative zum Verrödeln (s. S. 14) dar. Man vermeidet beim 
Nähen die vielen Rödelstellen, spart deutlich Arbeit und Zeit und schafft langstreckige, 
feste Verbindungen mit einem eigenen ästhetischen Reiz.

Vorgehen
In die Bleche müssen Löcher gedrückt oder gebohrt werden (s. Exkurs: Dosen lochen). Der 
regelmäßige Abstand der Löcher spielt dabei eine wichtige Rolle. Beim Nähen wird der 
Draht per Hand oder mit einer Nadel durch gegenüber­ oder nebeneinanderliegende  
 Löcher geführt (Abb. 1+ 2) und die Enden so gebogen, dass sie nicht abstehen.

Material und Werkzeuge:
• Milchdosenöffner oder 

Vorstecher
• Draht
• Seitenschneider
• Evtl. Latte
• evtl. Bohrer 
• evtl. Nadel

Sicherheit:
• Achtung: Beim Lochen können 

scharfkantige Grate im Blech entstehen!
• Die Gefahr beim Arbeiten mit Draht 

richtet sich vor allem gegen die Augen. 
Hier müssen die Schülerinnen und  
Schüler unbedingt sensibilisiert werden: 
Mit Drähten bewegt man sich nicht durch 
den Raum, beim Abschneiden hält man 
ihn am besten unter den Tisch oder hält 
wenigstens die Hand schützend darüber.
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Exkurs: Dosen lochen

Löcher in Konservendosen zu drücken, funktioniert mit Milchdosenöffnern, 
Vorstechern oder einem großen Nagel (100 mm) sehr gut. Dabei ist ein Wi­
derlager wichtig: Die Dose wird auf eine eingespannte Holzlatte gestülpt, so­
dass man nicht „ins Leere sticht“ (Abb. 3). Die Holzlatte wird mit einer Schraub­
zwinge bzw. in einem Schraubstock befestigt.
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1– 2    Es gibt verschiedene Möglichkeiten, Bleche miteinander zu „vernähen“.

3     Mit einem Vorstecher lässt sich recht leicht ein Loch in die Dose drücken.
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Für größere Objekte, die einen schwereren Sockel brauchen, kann man gut Beton neh­
men, den es fertig gemischt in Säcken zu kaufen gibt (z. B. Maurermörtel). Dieser wird –   
nicht zu nass – gut durchgerührt (am besten mit Rühraufsatz und Bohrmaschine) und 
in eine Form (z. B. Eimer) gegossen. Auch hier kann man nun eine Stange oder auch 
eine Dachlatte einstellen und fixieren. Am unteren Ende sollte dann eine Querlatte ver­
schraubt sein (Abb. 3), damit man die senkrechte Latte auch nach dem Trocknen des Be­
tons nicht nach oben herausziehen kann (ein oder zwei Nägel reichen u. U. auch).  Sockel 
mehrere  Tage abbinden lassen.

Sicherheit:
Zement sollte nicht mit der Haut in Berührung kommen!
Also Handschuhe tragen (z. B. „Dieselhandschuhe“ von der Tankstelle).

3     Für größere Sockel: 

Eine Holzlatte wird in einen  

Eimer mit Beton gestellt.
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Material und Werkzeuge:
• Feinsäge
• Anschlagwinkel zum Messen 

des rechten Winkels (ersatzweise 
Geodreick)

• Bohrer
• Schraubendreher 
• Schrauben 
• Leim 
• Pinsel
• Leimzwingen
• Ggf. Stecheisen und Klopfholz 

(Holzhammer)

Es gibt eine Vielzahl von klassischen Holzverbindungen, mit denen Hölzer dauerhaft ver­
bunden werden. Holz kann verschraubt, genagelt, vernietet, gesteckt oder verleimt wer­
den. Eckverbindungen aus Holz (z. B. bei Kisten) lassen sich stumpf aufeinander leimen 
oder verschrauben (Abb. 1) – wenn die Wandstärke zu gering sein sollte, so kann man auf 
die Innenseite eine Leiste leimen / schrauben (Abb.  2).
Eine Technik, wie sich Holzbretter einfach verbinden lassen, ist das Überblatten. Mit einer 
Überblattung (Abb. 3) kann man z. B. den Fuß einer Stütze oder Rahmen bauen. 

Sicherheit:
• Beim Sägen beachten: Im Stehen 

in leichter Schrittstellung arbeiten, Elle 
fast waagerecht (etwas höher) halten, 
Werkstück fest einspannen (Schneid­
lade hinten, weil Säge auf Schub 
arbeitet), Brett flach sägen – nicht hoch­
kant, vorsichtiges Ansägen, gesamtes 
Sägeblatt nutzen

• Bei der Arbeit mit dem Stecheisen 
darauf achten, dass die Stoßrichtung 
vom Körper weg führt.

1     Verschraubte Eck­

verbindung

2     Eckverbindung mit 

zusätzlicher Innenleiste

3     Überblattung zweier Bretter für 

flächige Eckverbindung

Holz überblatten     11
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Vorteile / Wofür geeignet?
Durch Überblattung kann man Eckverbindungen bei Holzlatten ohne Metallwinkel bau­
en – da es eine flächige Verbindung ist, ist sie sehr formstabil und es besteht nicht die 
Gefahr, dass sich die Teile bei Druck lösen oder wackeln. Auch ist die Überblattung gut 
geeignet, um Latten zu verlängern (Abb. 4).

4     Durch Überblattung verlängerte Holzlatte

Vorgehen
Für eine Überblattung am Holzende wird die halbe Stärke von beiden Hölzern abgenom­
men. Dafür sägt man mit einer Feinsäge ein Stück in der Breite des jeweiligen Gegenhol­
zes aus (Abb. 3, S. 25). Dabei muss auf Maßhaltigkeit geachtet werden, d. h., man muss 
sehr genau messen und arbeiten. Man kann mit der Feinsäge mehrfach das Holz von 
oben einsägen (Abb. 5) und seitlich mit einem Stecheisen freischneiden (Abb. 6) –  dabei 
das Stecheisen ansetzen und mit dem Klopfholz  freistemmen. 
Bei kleinen Blattungen kann man auch zwei Schnitte (in Faserrichtung) mit der Feinsäge 
schneiden (Abb. 7). Die Blattung wird verleimt und bei Bedarf zusätzlich verschraubt. Beim 
Verleimen streicht man beide Seiten dünn mit Leim ein, legt sie aufeinander und klemmt 
sie mit Holzstücken und Schraubzwingen zum Trocknen fest – die Holzstücke dienen 
zum Schutz, damit die Zwinge sich nicht ins zu bearbeitende Holz drückt.
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5    Das Holz wird von oben mehrfach eingesägt.

7    Bei kleinen Blattungen kommt nur die Säge zum Einsatz.

6     Die Stege werden mit dem 

Stecheisen entfernt.
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9     Kabelbinder

Schnell, stabil und einfach lassen sich Verbindungen mit Kabelbindern aus Kunststoff  
herstellen. Diese gibt es in allen Größen. Normalerweise sind sie nur durch Zerschnei­
den wieder zu lösen, da sie nach dem Festziehen arretiert sind nach dem Widerhaken­
prinzip. Es gibt aber auch welche, die man wieder öffnen kann.

Vorteile / Wofür geeignet?
Kabelbinder ist extrem einfach anzuwenden und es besteht keine Verletzungsgefahr. Die 
Verbindung ist stabil und witterungsbeständig – aber teurer als Drahtbindungen, die sich 
alternativ anbieten (s. Rödeln, S. 14).

Vorgehen
Man führt den Kabelbinder einfach um die zu verbindenden Gegenstände herum, fädelt 
das eine Ende durch das Loch des anderen Endes und zieht die Schlinge fest. Mit einer 
(Kombi­)Zange lässt sich besonders viel Zug ausüben. Auch gelochte Bleche oder der­
gleichen kann man so verbinden.

Material und Werkzeuge:
• Kabelbinder 
• Evtl. Kombizange

1    Ein Kabelbinder arretiert nach dem Widerhakenprinzip.
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Sockel gießen     10

Für manche Objekte stellt sich die Frage nach einer Standlösung. Oft bieten sich hier So­
ckel an: Sie lassen sich – je nach erforderlicher Größe – leicht aus Gips oder Beton gie­
ßen. Um das Objekt mit dem Sockel zu verbinden, wird z. B. eine Holzlatte oder Draht 
in der Gießmasse fixiert.

Vorteile / Wofür geeignet?
Ein gegossener Sockel ist schnell und einfach gemacht, die Baustoffe sind günstig. Die 
Sockelgröße kann gut an die Größe des Objekts angepasst werden.

Vorgehen
Für kleinere Objekte wird Gips in ein Gefäß (Gipsbecher) gegossen und der Ständer, 
z. B. Draht oder eine Holzleiste, hineingehängt (Abb. 1+ 2). Diese muss absolut ruhig fixiert 
werden, z. B. mit einer Zwinge an einem Tisch. An diesem Ständer wird später das Ob­
jekt befestigt. Verwendet man einen Draht, so sollte dieser unten verbogen und in den 
flüssigen Gips gehängt werden, damit er sich später nicht wieder hinausziehen lässt.

Tipps:
Gips gießt man am besten in einen 
Gipsbecher aus Gummi, dann hat 
man am wenigsten Probleme,  
den Sockel wieder heraus zu  
bekommen.

Material und Werkzeuge:
• Gips / Betonmischung
• Gipsbecher (aus Gummi)
• Ggf. alte Eimer 
• Holzlatte / Draht
• Stab zum Umrühren·  
• Ggf. Bohrmaschine und Rühraufsatz

1– 2    Kleiner Sockel: 

Ein Ständer aus Draht wird 

in Gips gehängt.
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